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wirthſchaftlichen Arbeiter möglichſt günftig zu gee 


Jane von Bolton eine Colonie gegründet, 


tragen. 


34. Jahrgang. 


Die „Danzi 


ger Zeitung 
allen haiferl. Poftanftalten des In- und Auslaı bes angenommen. 


„ erſcheint täglich 2 Ma mit Ausnahme von Sonntag Abend und 2 
Preis pro Quartal 3,50 Dih., durch die Poſt bezogen 


Ar. 19036. 


Reis e-Abonnements 


auf bie 
„Danziger Zeitung“ 

für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 
Zeitungsleſer eingerichtet, welche während der 
Reiſe bei wechſelndem Aufenthalt die gewohnte 
Lectüre nicht entbehren wollen. Die Zeitung 
wird ſtets mit den nächſten geeigneten Zügen 
unter Streifband expedirt und jede aufgegebene 
Kenderung des Beſtimmungsortes prompt 
berückſichtigt werden. 

Beſtellungen auf dieſe Reife - Abonnements 
nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es beträgt 
der Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto 
für Deutſchland und Defterreich wöchentlich 
0,75 Dtk., monatlich 3 Mk., für das Ausland 
wöchentlich 1 Mk., monatlich 4 Mk. 

Zur Bequemlichkeii des reiſenden Publikums 
haben wir ferner folgende 


Zeitungs-Verkaufsſtellen 
hier eingerichtet: 0 
1. Auf den hieſigen Bahnhöfen: 
2. in der Selterſer-Der kaufsſtelle am 
Hohen Thor; 
„ in der Selterſer-Derkaufsſtelle an der 
Promenade; 
4. in der Selterſer Verkaufsſtelle am 
Olivaer Thor; 
5. in der Dampfboot-Billet-Derkaufs- 
ſtelle am Johannis-T por; 
6. bei Herrn Kaufmann Franz Weißner am 
Grünen Thor; 
7. in der Billet- Derkaufsftelle auf der 
„ Weſterplatte in Neufahrwaſſer. 
in Zoppot auf dem Bahnhofe. 
bei gräulein C. A. Focke in Zoppot, Gee- 
In dieſen Verkaufsſtellen, 
Expedition der „Danziger Zeitung“ ſind die 
neueſten Zeitungen ſtets vorräthig und verkäuf- 


Aich für 10 Pf. pro Exemplar. 


Die Zufriedenſtellung der land- 


wirthſchaftlichen Arbeiter. 

Die conſervative Preſſe erörtert fortgeſetzt die 

rage, wie die ländliche Arbeiterbevölkerung davor 
bewahrt werden kann, der Gocialdemohratie an- 
heimzufallen und hat, man muß es anerkennen, 
in der Erkenntniß des Uebels und bei den Bor- 
ſchlagen zur Abhilfe in der letzten Zeit recht er- 
freuſſche Fortſchritte gemacht. So wird in einem 
mehrfach von conſervativen Blättern abgedruckten 
Artikel der „Otſch. Volkswirthſch. Corr.“ ausge- 
führt, die Abwehrmittel gegen den focialdemo- 
hratiſchen Anſturm müßten vor allem darauf 
hinausgehen, die Lebensbedingungen der land- 


ſtalten. Das könne namentlich dadurch geſchehen, 
daß man den Arbeitern dauernde Beihäftigung 
bei angemeſſenem Verdienſt gewährt. Zur 
veſſeren Befriedigung der mannigfachen Bedürf⸗ 
niſſe der Arbeiter wird weiter die Errichtung von 

onſumvereinen auf dem Lande empfohlen. Zum 

chluſſe wird hervorgehoben, daß das beſte Er- 
ziehungsſyſtem nach wie vor in einem humanen 
directen Verkehr zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit- 
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d 
Ein Frauenleben. ahora 


Nach dem Amerikaniſchen der Joſephine Lazarus. 
Im Jahre 1888 ftarb in Amerika die berühmte 
Jugendſchriſtſtellerin Louiſa May Alcoit, deren 
liebenswürdige Erzählungen „Little Women“ und 
Little Men“ in deutſcher, franzöſiſcher und hol- 
ländiſcher Ueberſetzung ihren Weg über den Ocean 
gefunden haben. Ihre Werke haben ihren Ruhm 
begründet; einen edleren hat ſie ſich durch die 
Führung ihres Lebens erworben. Klar und ſcharf 
umriſſen tritt uns aus ihrer jüngſt veröffentlichten 
Biographie die ſeſt im heimiſchen Boden wurzelnde 
Beitaltzeiner Frau entgegen, deren ganzes Leben 
ein beredter Proteſt gegen die herkömmliche Auf- 
jaſſung ift, welche Ziel und Loſung des menſchlichen 
Daſeins einzig im Glück ſucht. Louiſa Alcott 
hatte ſich von Zugend auf unter das höhere 
Gebot der Pflicht geſtellt; dieſe ihre ftille Größe 
macht ihr Lebensbild auch für weitere Kreiſe 
werthvoll. 
Am 29. November 1833 wurde Louiſa Alcott 
Agevoren. Sonderbar genug, war fie, der füch- 
Mer vornehmlich aufs Prahktiſche gerichtete 
1 enſch, die Tochter eines Mannes, der ſich zeit- 
ebens nicht in der Wirklichkeit einzurichten 
wußte. Bronſon Alcott war Philoſoph mit einer 
inneigung zum Myſtiſchen. Dem Beiſpiel anderer 
eltverbeſſerer folgend, hatte er in Gemeinschaft 
mit gleichgeſinnten Freunden bei Concord in der 
( um 
ine idealen Träume von einem Leben unter 
enſchen, wie es fein ſollte, in die That zu über- 
In Gruitlands eröffnete Louiſa am 
Jalseptember 1843 ihr Tagebuch, das, bis wenige 
te vor ihrem Tode fortgeführt, den nach- 


folgenden Schilderungen zu Grunde liegt. Es 


eginnt mit einer anziehenden Beſchreibung ihres 
ages. Sie war damals zehn Jahre alt. um 


gewöhnliche Schriftzei 


Euch ſagt, Ihr auf andere M 


ſowie in der 


nehmern liege. Das iſt alles ſehr richtig, aber es 
iſt durchaus nicht neu. Neu iſt bloß, 


le oder deren Rarm 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ 


daß die | politiſche Tragweite, 


Morgen-Ausgabe 


EZ 


Montag früh. — Beftellungen we 


fträge an alle auswartigen 


rden in der Expedition, Retterhagergaffe Nr. 4 und bei 
3,75 Mk. — Inferate hoften für die fieben-gefpaltene 
Zeitungen zu Originalpreiſen. 


vermittelt Inſerationsau 


merkte: Die frankophilen Kundgebungen ſind ohne 
fie find nur dazu beftimmt, 


conſervative Preſſe jetzt auch dieſe vortrefflichen | die öffentliche Aufmerkſamkeit von der Nothlage 


Mittel empfiehlt. Seitens der Freiſinnigen iſt das 
ſchon ſeit langen Jahren geſchehen. Es giebt in 
der That gegen die Auswanderung nur ein wirk⸗ 
ſames Mittel: den ländlichen Arbeitern muß ihre 
bisherige Heimath ſo lieb 5 
fie keine Urſache haben, nach den großen Städten, 
nach dem Weiten oder nach Amerika zu ziehen. 
Man muß ihre Lage verbeſſern und fie gut be- 
handeln. Eine herbe und rohe Behandlung treibt 
die Leute ebenſo fort wie ungenügender Verdienſt. 

Mit Recht wird in dem bezeichneten Artikel ge- 
ſagt: „Einem zufriedenen Arbeiterſtamme 
gegenüber werden die ſoclaldemokratiſchen Be- 
ſtrebungen nicht Stand halten.“ Die confer- 
vativen Organe ſind aber nun ſchon auf dieſe 
vernünftigen Ideen ſo verſeſſen, daß ſie dieſelben 
als ihr alleiniges Eigenthum erklären und die 
Freiſinnigen zu deren Gegnern ſtempeln zu wollen 
ſcheinen. So ſagt das officielle Organ der deutich- 
confervativen Partei, die „Conſ. Correſp.“, und 
faſt die geſammte conſervative Preſſe druckt es 
ihr nach: „Der Partei der Unzufriedenen iſt das 
Sparen ein Dorn im Auge. Wie die Wortführer 


der Socialdemokraten nach deutſchfreiſinnigem 


Vorbilde erklärt haben: Zufriedenheit iſt ein Laſter, 


fo haben fie auch das Sparen als laſterhaft ver- || 


ſchrien.“ Muß nicht jeder, der nichts anderes lieft, | 
als ſolche conſervative Blätter, der durch dieſe in 


der Dummheit erhalten wird, zu der Meinung 
daß die Freifinnigen Gegner des 


kommen, 
Gparens find und daß die Confer- | 
vativen es find, welche den Arbeitern das 

Sparen ans Herz gelegt haben? Bei der 
Beſchaffenheit ihres Leſerkreiſes müſſen die conſer⸗ 
vativen Blätter doch glauben, 4 
kehrung der Wahrheit geftatten zu können. Die 


vativen Blätter wollen es vielleicht nicht wiſſen, 


daß Schulze-Delitzſch, der Schöpfer der deutſchen | eigenthümlich wie der ländlichen, 


Conſumvereine, 


! welche heute auch von den 
Conſervativen 


empfohlen werden, und der 


Schöpfer vieler anderen, zum Beften der Arbeiter, 


Handwerker und kleinen Geſchäftsleute begründeten E enſchen abgeben müßte. 


Inftitutionen, daß Schulze-Delitzſch es geweſen ift, 
welcher den Arbeitern immer wieder die goldenen 
Worte Franklins zugerufen hat: „Wenn Einer 


8 und > gamkeit, 
dann hört nicht auf ihn, — er iſt ein Gift⸗ 
miſcher.“ Die Zreiſinnigen ſtehen noch heute 
genau auf Schulze-Delitzſchs Standpunkte. Und 
die conſervativen Famuli von Hermann Wagener 
bis auf Adolf Wagner haben ebenſo wie die 
Socialdemokraten dieſen Standpunkt immer den 
Arbeitern gegenüber als „mancheſterlich“ ge- 
ſcholten und ihnen vorgeſpiegelt, daß der Staat 
in ſeiner Allmacht nach ihren Recepten die Menſchen 
glücklich machen könne. Ñ 


Zur Frage des ruſſiſch-franzöſiſchen Bündniffes Y 


ſchreibt der Petersburger Berichterſtatter der 
Wiener „N. Fr. Pr.“, feine Erkundigungen über 
die Meldung, daß der Entwurf zum ruſſiſch- 
franzöſiſchen Bündniß vom Zar gebilligt worden, 
hätte ein negatives Ergebniß gehabt. Zwar 
wußte niemand Näheres, noch konnte jemand 
die Richtigkeit der Meldung beſtreiten, einſtimmig 
beſteht aber die Ueberzeugung, daß die Abneigung 
des Zaren gegen jedes Bündniß, das ihm Be- 
ſchränkungen und Verpflichtungen auferlegt, ein 
unüberwindliches FKinderniß jeden Bündniſſes fei. 
Der „Graſhdanin“ meint, es fei albern, das offi- 
cielle Rußland für die frankophilen Kundgebungen 
verantwortlich zu machen; es habe Wichtigeres 
im Innern zu thun. Der Berichterſtatter bemerkt 
hierzu: „Das iſt die Wahrheit, gleichwohl dürfte 
der franzöſiſche Beſuch der ruſſiſchen Regierung 
angenehm ſein. Ein unterrichteter Ruſſe be⸗ 


fünf uhr früh mußte fie aufitehen und nach 
einem kalten Bade und dem Zrühſtück allerlei 
Hausarbeit verrichten, bügeln und dergleichen. 
Nach einem Spaziergang, die Hügel hinauf, wo 
es „ſo ſchön iſi“, folgten die Unterrichtsſtunden, 
in denen der Vater durch mancherlei ernſte 
Fragen das Nachdenken der Kinder anzuregen 
liebte, Die Lebensweiſe in Fruitlands war unge- 
mein einfach. Der Fleifhgenuß war verboten: 
Brod und Obſt genügten zur Hauptmahlzeit, nach 
welcher Louiſa mit der älteren Schweſter Anna 
und der fanften Linie durch Feld und Wald ftreifte. 
Kier ergötzten fie ſich in der glücklichen Unge- 
bundenheit, die nur der auf dem Lande Aufge- 
wachſene kennt, an munteren Spielen: ſie laufen 
mit dem Sturmwind um die Wette, fie ver. 
kleiden ſich als Feen und verſchmähen auch nicht 
minder poetiſche Verwandlungen. Bergniigt 
kehren fie heim und fingen Lieder mit den Er- 
wachſenen; allein der ſchöne Tag endet mit einem 
Mißzklang. Louiſa ijt unartig und kann, zu Bett 
geſchicht, lange nicht Ruhe finden, bis ſie unter 
vielen Thränen gute Vorſätze faßt und ſich durch 
Herfagen ihrer Lieblingsgedichte in den Schlaf 
declamirt. 2 

Es iſt ein frühreifes, ſeltſames Kind, in deſſen 
Inneres wir blicken. So ſchreibt fie in ihrem 
elften Jahr: „Das Leben gefällt mir jetzt beſſer 
als früher; ich wünſche mir nicht mehr zu ſterben.“ 
Und zugleich fährt ſie fort: „Der Spaziergang 
war heute herrlich: ich ſammelte einen ganzen 
Korb voll Tannenzapfen zum Verbrennen und 
hörte zu, wie die Fichten fangen.” a 
lieft fie viel: Friederike Brehmer und Plutarch, 
Martin Luther und Walther Scott, alles indet Platz 
in ihrem Kopf. Am liebſten aber be de fie 
fido mit Poefie, in der fle ſich auch felbft ver un , 
3. B. mit einem Gedicht unter der Ueberſchrift 
„Rleinmuth”, als fie Einblick in die Sorgen und 


> 


fih ſolche Um- I A 
a and. 
conſervativen Lefer wiſſen es nicht, und die confer- völkerung 


| 


die 
Folgendes: „daß während der Regierungszeit 
der Königin Victoria ſehr viele Deutſche nach 


find. Allein der 


Schluſſe, daß 


ländern das 
200 000 zu veranſchlagen und hinzuuſe 


eines Morgens, 
Gräſern liegt, in ihren geliebten Wald geht. Ihr 


die ſokratiſche Lehrmethode ihres 


müth 
treffüchen Frau Liebe 
finden, 


Selbſtverſtändlich E he 
‘Rann, ¡ft zwischen Mutter und Sind die Rede. 
„Beherrſche dich i 

diejenige Pflicht, 


in Wort und That vertrat. 


im Innern abzulenken.“ 


gemacht werden, daß Veranlaſſung gehabt, fic) aus Anlaß der Ergeb- 


niſſe der N 
em Gange und der Richtung der Bevölkerungs- 


ölkerung Frankreichs beruht aber, abgefehen 
iervon, auf weſentlich anderen Urſachen als der 
ückgang der ländlichen Bevölkerung in Deutſch⸗ 
Jenſeits der Vogeſen befindet ſich die Be- 
überhaupt in einer degreſſiven Be- 
wegung; dieſe iſt der ſtädtiſchen nicht weniger 
und ſie würde 
bei jener mit derſelben Deutlichkeit wahrnehmbar 
fein, wie bei diefer, wenn nicht das Land an die 
Städte fort und fort eine erhebliche Anzahl von 
) In den kleinen Pro- 
vinzialſtädten Frankreichs, in denen der Zuzug 
vom Lande relativ unbedeutend iſt, hat die 
Statiflik die Verminderung ebenfalls, und zwar 


x. 


erabgehen der län 


» ci au EN 


dlichen Bevölkerung 


ma 


das 


blidet auch für die Wehrfähigkeit des Landes 


eine außerordentliche Gefahr. Die Zahl der zum 
Militärdienſt Untauglichen iſt in der ſtädtiſchen 
Bevölkerung Frankreichs ſehr groß, größer als 
in derjenigen deutſchlands. Woher will die 


franzöſiſche Kriegsverwaltung die Millionen Com- 


battanten nehmen, von denen dieſer Tage ſo viel 
zu leſen war, wenn diejenige Bevölkerungsſchicht 


ſich ſtetig vermindert, die die beſten Soldaten 
liefert? 


Die Deutſchen in London, 
Einem Artikel der „St. James Gazette“ über 
Deutſchen in London entnehmen wir 


London eingewandert find, 1163 ſich aus dem 
Umftande ermeſſen, daß felt 1837 ſechs religiófe 
deutſche Gemeinden in London gegründet worden 
Fremdenhaſſer übertreibt weit, 
Einwanderung der Deutſchen 


wenn er in der 


irgend welche nationale Gefahr entdeckt. Man 


geht die Straße entlang und hört zwei Leute 
deutſch reden und gleich kommt man zu dem 
die Straße voller Deutſcher iſt. Der 
Parlamentscandidat der Docharbeiter verſteigt ſich 
fogar dazu, die Zahl der Deutſchen, „die den Eng- 
Brod aus dem Munde nehmen, auf 
tien, daß ſich 


Arnhem ehe 


ift | Deutſchen in London betrifft, fo 


E 


in 10 Jahren die Zahl verdoppeln wird. Das ſind 
arge Uebertreibungen. Nach dem Cenſus von 
1861 betrug die 3ahl der in London wohn- 
21995 Deutſchen 12448, 1877 19 773 und 1881 
1996. Sieraus erhellt: von 1861-1871 nahm 
die Zahl der Deutſchen um 59 Proc. zu und in 
der nächſten decade um 10 Proc. Die Urſache iſt 


ſelbſtredend die Gründung des deutſchen Reiches. 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden ſich die 
Londoner deutſchen auch in 1881—1891 nicht in 
ſtärkerem Procentſatz vermehrt haben. 50 000 
bis 60 000 deutſche Einwohner heute in London 
wäre die äußerſte Zahl, die man zugeben könnte. 
Einen indirecten Beweis dafür, daß man ihre 
Zahl weit überſchätzt, bildet der Umſtand, daß 
ſich kaum eine deutſche Wochenzeitung in London 
halten kann. Ganj anders ftehen die Dinge in 
dieſer Beziehung in Amerika und felbft in 
Petersburg. 
Was nun die einzelnen ini der 
at fid die Zahl 
der Gouvernanten von 1871—1881 um 130 Proc, 
vermehrt. Darnacd kommen die Mufiker mit 81 
Proc. und die weiblichen Dienftboten mii 77 Proc., 
die Commis mit 41 Proc. Die übrigen Berufs- 
arten verdienen kaum eine Erwähnung. Was die 
Frage der Heimath der deutſchen Einwanderer 
nach London betrifft, ſo lautet die gewöhnliche 
Antwort der Engländer: von allen Theilen Deutſch⸗ 
lands. Die Londoner Principale aller Arten aber 
ſind ſich einig darüber, daß die meiſten deutſchen 
vom Norden und beſonders von Hamburg kommen. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Auguſt. Der Kaiſer hat feine ur- 
ſprüngliche Abfiht, an der Segelregatta des 
königlichen Yactclubs in Comes theiljunehmen, 
wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt wird, auf- 
gegeben; dagegen wird Prinz Heinrich von 
oh, der Regatta an Gtelle des Raifers bel- 
wohnen. 

* Im Auftrage des Königs von Schweden wird 
Profeſſor Lindſtedt aus Stockholm demnächſt hier 
eintreffen, um, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, 
die Wirkung der deutſchen ſocialpolitiſchen Ge- 
ſetzgebung kennen zu lernen. Er wird ſich von 
hier nach Oeſterreich und der Schweiß begeben, 
um dort namentlich über die Erfolge der Arbeiter- 
ſchu gcc: Beobachtungen zu ſammeln. 

igmarckhs 


„B. T.“ nach der Berliner Correſpondenz eines 
ungariſchen Blattes eine neue Verſion. Als ſich 
Kaſſer Wilhelm II. zur Einmeihung des neuen 
Reichsgerichtspalaſtes in Leipzig befand, hatte der 
Reichsgerichtspräſident v. Simſon Audienz beim 
Kaiſer. Herr v. Simſon ſoll nun den Raifer 
darauf aufmerkſam gemacht haben, welche enorme 
Gefahr die Dynaſtie Hohenzollern Dank der Rach- 
ſucht Bismarcks, der noch im Grabe an dem 
Andenken des Kaiſers Friedrich ſein Müthchen 
kühlen wollte, gelaufen fei. Wäre Geffchen ver- 
uriheilt worden, fo wäre ja nicht er der eigent- 
liche Verurtheilte geweſen, ſondern der tobte 
Kaiſer Friedrich, und damit wäre die Dynaſtie 
mit einem unauslöſchlichen Makel belegt worden. 
Das ungefähr foll Herr v. Simſon dem Kaiſer 
geſagt haben, und das ſoll nun einen ganz ge- 
waltigen Eindruck auf den jugendlichen Monarchen 
gemacht haben. Er kam, inſoweit es ſich um 
Bismarck handelte, innerlich umgewandelt von 
Leipzig zurück. Er war von da an von tiefem 
Mißtrauen gegen den Kanzler erfüllt und prüfte 
von da an jeden Schachzug deſſelben unter ganz 
anderem Geſichtspunkte als bis dahin. Was 
dann den Becher zum Ueberfließen gebracht hat, 
weiß ich nicht und wiſſen wohl wenige. 

* Die feierliche Neberreichung des Kumpens, den 
eine Anzahl deutſcher Studenten dem Fürſten Bismarck 
verehren wollen, ſindet in Kiſſingen am 10. Auguft 
ſtatt. die „Famb. Nachrichten“ veröffentlichen ein 
„FJeſlprogramm“ für dieſen Tag. 


Röthe der Familie gewinnt. Ihres Vaters Pläne 


gedeihen nicht. Man berathſchlagt in Gegenwart 


der Kinder und weinend gehen ſie zu Bette. „Noch 


mehr Leute ſollen bei uns wohnen“, klagt Louiſa. 


„Wären wir doch ganz allein, nur wir, ohne 
einen Anderen! Ich weiß nicht, wer uns Kleider 
und Brod geben ſoll, wenn wir jetzt ſo ſehr arm 
find.” Allein ihre Berzagtheit weicht, als ſie 
da noch der Thau auf den 


wird das Herz fo leicht, fie ſingt vor Freuden, 


bis fie, heraustretend, den Glanz des Sonnen- 


aufgangs vor ſich ſieht. Da wird ihr feierlich zu 


Mulhe. „Mir wars, als fühlte ich Gott wie nie 
zuvor und ich betete in meinem Kerzen, dieſes 


beglückende Berwuftfein feiner Nähe möchte mir 
für immer bleiben.“ 

So ſpiegelt jede Seite des Tagebuches die 
moraliſche Erfahrung des Kindes wieder, die durch 
Vaters immer 
neue Nahrung erhielt, In eingehenden Geſprächen 
verbreitete er ſich über die abſtracten Begrifje der 
Hoffnung und des Glaubens, über Tugend und 
Laſter. Den nachhaltigſten Einfluß aber übte 
die gelegentliche vertrauliche Zwieſprach mit 


ihrer Mutter auf Louijas empfängliches Ge- 
dieſer vor⸗ 


Immer gewiß, bei 
und Theilnahme zu 
nahm ſie deren ſanfte Ermahnungen, 
das Leben als eine Arbeit zu betrachten, um ſo 
tiefer in ſich auf, als ihr zartes Gewiſſen und 


aus. 


ihr Pflichtgefühl einer ſolchen Auffaſſung enigegen- 
am. 


Aud) von Kampf und Derfuhung und der 
die jeder in ſeiner kleinen Welt erreichen 


elbſt! Liebe den Bruder! Thue 
welche dir die nächſtliegende iſt!“ 
Grundſätze, die Mrs. Aicoit 


Dies waren die 
Welche Bedeutung 


fie auch für Couifa gewannen, wie innig fie ſich 
mit dem Kern ihres Weſens verſchwiſterten, zeigt 
ihr ferneres Leben, in welchem ſie mit Aufopfe- 
rung ihres Selbſt verwirklichte, was ſie ſich in 
ihrem dreizehnten Jahre in ernſtem Entſchluſſe als 
ihr Ziel hingeſtellt hatte: angeſtrengt zu arbeiten, 
um ein guter Menſch zu ſein und ihrer Mutter 
jeden Kummer zu erſparen. Stütze und Troſt 
wollte fie ihr werden. Dieſe ſtrenge Richtung 
hinderte ſie jedoch nicht, nach wie vor 
ſich im Kreiſe der Geſchwiſter ihres jungen 
Lebens zu freuen. Ja, das Tagebuch weiß 
ſogar eine hübſche Scene zu berichten, wie Louiſa, 
als Anführerin der wilden kleinen Schaar, zwei 
berühmte Gäſte, die bei den Eltern eingekehrt 
find, um fic) die „Alcott'ſchen Muſterkinder“ an- 
zuſehen, mitten in einem gelehrten Geſpräch über 
Erziehung unterbricht. Es waren dies Margaret 
Fuller und Ralph Waldo Emerſon“) Zum 
erſten Mal taucht an dieſer Stelle in dem Tagebuch 
der Name des ausgezeichneten Mannes auf, der 
wie kein anderer auf Louiſas geiſtige Entwickelung 
Einfluß ausüben ſollte. 

Andere Zeiten kamen: die Colonie Fruitlands 
theilte das Schickhſal ähnlicher Niederlaſſungen, 
die, beſtimmt, ein Utopien auf Erden herzuſtellen, 
an der gemeinen Wirklichkeit der Dinge ſcheiterten. 
Mit wehmüthigem Humor hat Miß Alcoti es 
ate in der Erzählung „Transcendental Wild 

ats“ geſchildert, daß der Zuſammenbruch Fruit- 
lands erfolgen mußte, weil es dem Idealismus 


*) R. W. Emerſon, geb. 1803, geſt. 1882, war 
urſprünglich Prediger einer Unitariergemeinde. Später 
reiſte er als einer der erſten „lecturer“ durch die 
großen Städte und vertrat in feinen Vorleſungen die 
unbeschränkte individuelle Freiheit. Die Kanzel betrat 
er nicht mehr. Als Dichter und populär-philiſophiſcher 
Schriftſteller war er eine ber geiſtigen Größen Amerikas. 


Rüchtritt.] ueber die urſachen 


* [Belgiihe Kandelsverkräge mit Deutſch⸗ 
land und Defterreih.] Ein Telegramm der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Brüſſel von heute übermittelt 
die Meldung der „Gazette“, daß, nachdem die 
Dorbefprehungen zwiſchen Deutſchland und 
Belgien nunmehr abgeſchloſſen ſeien, die belgiſche 
Regierung ihren Geſandten in Berlin, Baron 
Greindl, beauftragt habe, mit den Vertretern 
Deutſchlands und Defterreihs neue Handelsver- 
träge zu vereinbaren. 


* [Bur Erklärung der Eiſenbahnunfälle] 
geht dem „Niederſchl. Anz.“ in Glogau eine Mit- 
theilung über den Dienft der Locomotioführer 
auf der Strecke Kansdorf-Liſſa zu, welchen die 
Redaction erſt, nachdem ihr von verſchiedenen 
Seiten der thatſächliche Inhalt als wahrheits- 
getreu bezeichnet iſt, aufgenommen hat, um eine 
Klarſtellung der Sachlage herbeizuführen. Die 
Mittheilung lautet: „Der Dienſt der Locomotiv- 
führer von Station Glogau auf der Strecke 
Kansdorf-Liſſa tft jetzt jo eingetheilt, daß ein 
freier Tag zwar auf den dienſtturnus vor- 
geſchrieben, thatſächlich aber nicht gegeben wird, 
und das Perfenal täglich bis zu achtzehn Stunden 
— ſage und ſchreibe achtzehn Stunden — und 
zwar an manchen Tagen ſogar ohne Unter- 
brechung Dienft thut. Der Dienft des erſten 
Tages beginnt am Morgen früh um 4 Uhr und 
endet Nachmittags um 6 Uhr, beträgt alſo vier- 
zehn Stunden; am zweiten Tage beginnt der Dienſt 
früh um 7 Uhr und endet Nachts 12 Uhr nach Zurück. 
iegung von 184 Kilometer mit dem Güterzuge bei 
30 Minuten Pauſe zum Einnehmen des Mittag- 
brodes; das ſind ſiebzehn Dienſtſtunden. Zwiſchen 
dem zweiten und dritten Dienfttage liegt eine 
Nachtruhe von drei Stunden, da der Dienſt am 
dritten Tage ſchon um 4 Uhr früh wieder beginnt 
und eine Stunde auf Kin- und Rückweg vergeht. 
Am dritten Tage endet der Dienft Abends 9 Uhr 
nach ſiebzehnſtündiger Dauer. (Nach der Dienft- 
vorſchrift ſoll der Beamte nach dreiſtündiger 
Nachtruhe 9 Stunden frei haben, die er ſeiner 
Familie widmen könnte.) Am vierten Tage iſt der 
Locomotivfiibrer von früh um 3 Uhr 30 Min. 
bis Abends um 7 Uhr in Dienft. Am fünften 
Tage beginnt der dienſt um 6 Uhr früh und 
dauert bis um 6 Uhr Abends, eventuell erfolgt 
die Rückkehr des Perſonals von Glogau- 
Breslau erſt am ſechsten Tage früh um 10 Uhr. 
Dieſer Tag ſoll für das Locomotiv- Perfonal 
frei fein; auf dem hieſigen Bahnhofe muß das- 
felbe aber noch das Auswaſchen des Keſſels der 
Maſchine beſorgen, eine Arbeit, die auf anderen 
Stationen von einem dazu beſtimmten Putzer 
ausgeführt wird. Die Reinigung, welche jeden 
zwölften Tag Nachmittags vorgenommen werden 
muß, dauert drei bis vier Stunden. Iſt es 
dann ein Wunder, wenn ein Locomotivführer 
bei ſolchem Dienft aus Ueberermüdung und 
Ueberanſtrengung ein ihm gegebenes „Halt“ 
oder „Langſamfahr“-Signal überſieht und die 
im Zuge befindlichen Paſſagiere und Frachten, 
welche nur feiner Leitung und Führung anver- 
traut ſind, dem Verderben entgegenführt? Wer 
trägt bei einem auf dieſe Weiſe herbeigeführten 
Eiſenbahnunglück die größere Schuld: der vor 
Dienſt abgeſpannte Führer oder diejenige Dienft- 
ſtelle, welche den Dienſt leitet und vertheilt?“ 


* [3ur Altersverſicherung] ſchreibt man der 
„M. 3.“: Gegenwärtig ſchweben zwiſchen dem 
eichsverſicherungsamte und 

55 
rage, welche Koſten 
Sinne des $ 141 Abſ. 2 des Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetzes zu betrachten ſind. Die 
Koſten, die durch die Erfüllung derjenigen Ver- 
pflichtungen entſtehen, welche das Geſetz den Be- 
hörden als eigene Obliegenheiten unmittelbar zu- 
gewieſen hat, werden von der Derficherungs- 
anſtalt vorausſichtlich nicht erſtattet werden. 

* [Die Getreideeinfuhr] nach Deutſchland be- 
trug im Suni d. 3. im Vergleich zu den in 
Klammern beigefügten Einfuhrmengen des Vor- 
jahres: 621 153 (465479) Doppelcentner Weizen, 
1 182 399 (1006595) Doppelctr. Roggen, 226 497 
(260 368) Doppelctr. Hafer, 247081 (281 837) 
Doppelcir. Gerſte, 231 220 (521 655) Doppelctr. 
Mais und Dari. In der Zeit vom 1. Januar 
bis 31. Juni d. J. wurden eingeführt 2 706 298 
(2 938 826) Doppelctr. Weizen, 3 496 016 (4 534 840) 
Doppelctr. Roggen, alſo 1048824 Doppelctr. 
weniger als im Vorfahre, 619 770 (1 119 330) 
Doppelctr. Hafer, 2730171 (3127013 Doppelctr. 
Gerſte, 1 525 031 (3 123 393) Doppelctr. Mais 
und Dari. 

* [Berliner Volksküchen.] Kaiſer Wilhelm 
hat dem Borftande des Vereins der Berliner 
Volksküchen von 1866 nachſtehendes Cabinets- 
Schreiben zugehen laſſen: „Windſor, 7. Juli 1891. 
Se. Maj. der Kaiſer und König laſſen dem Vor- 
ſtande für die Einreichung eines Exemplars der 
Jeſtſchrift zur fünfundzwanzigjährigen Jubelfeier 


feiner Stifter allzuſehr an praktiſchem Menſchen- 
verſtand fehlte. Als Mr. Alcott ſich nach einiger 
Zeit von dem Schlage, der ihn betroffen, erholt 
hatte, ſuchte er durch ſeiner Hände Arbeit einen 
Lebensunterhalt zu gewinnen. Er genügte kaum, 
ſein eigenes Leben zu friſten. Freunde in 
Concord ſtanden der Zamilie bei, bis dieſe 
nach Boſton überſiedelte. Hier war es 
Mrs. Alcott, welche die Kauptſorge für die 
Familie übernahm, indem ſie anfänglich einen 
Pertrauenspoften bei einigen wohlthätigen Gefell- 
ſchaften bekleidete und ſpäter ein Auskunfts- 
bureau eröffnete. Ihr Gatte begann Vor⸗ 
leſungen zu halten, die der Samilie, wenn nicht 
materielle, fo doch geiftige Hilfsquellen erſchloſſen 
und Mr. Alcott ſelbſt das erwünſchte Mittel ge- 
währten, ſich aus den niedrigen Sorgen des 
Daſeins in die Regionen ſpeculativer Betrachtung 
hinaufzuflüchten, in denen fein beſchaulicher Geiſt 
ſich heimiſcher fand, als auf der Erde. 

Sur die Töchter des Haufes hatte das freie 
glückliche Leben der Kindheit ſein Ende erreicht. 
des Stadtlebens ungewohnt, empfanden ſie 
ſchwer die Enge und den Druck der Verhältniſſe, 
die bereits ihre thätige Mithilfe im Kampf um 
die Exiſtenz erforderten. „Wie ſoll ich fröhlich 
fein“, ſchreibt Louiſa als Siebzehnjährige, „wenn 
ich bedenke, wie arm wir ſind, wie mühevoll es 
iſt, zu leben, und wie vieles ich erſehne, was ich 
niemals erreichen werde!“ Auch hat die jugend- 
liche Puritanerin manche Anfechtung in ihrem 
Innern zu beſtehen: ihre Eitelkeit, beſonders 
auch ihr ungewöhnlich langes Haar macht ihr 
Sorge; ſie bemüht ſich, jedes Berlangen nach 
den ſchönen Kleidern, die ſie auf der Straße 
fieht, zu unterdrücken, und beichtet reuig, daß 
ihre vorſchnelle Zunge ſie beſtändig in Unaelegen- 
en bringe, „So ift jeder Tag eine Schlacht; 
ih bin des Lebens müde. Wäre es nur 


scar ee, 
als baare Auslagen im 


(Daß ne Beftrafung der Offiziere 


des Vereins aufrichtig danken und wünſchen dem 
letzteren weiteres Gedeihen. Der Geh. Cab.-Rath, | 
Wirkl. Geh. Rath v. Lucanus.” — Der Berein 
eröffnet heute eine Volksküche im Güdoften der 
Stadt, in der Pücklerſtraße 57, um einem in 
dieſer Gegend lange gefühlten Bedürfniſſe zu ent- 
ſprechen, fo daß die Reihe der Volksküchen nun- 
mehr wieder voll iſt, nämlich: 15 Volksküchen 
und eine beſondere Frauenküche. 

* [Sultisdienft.] Ueber die Frage, weshalb 
die Söhne der Adelsfamilien ſich mehr und mehr 
von dem juriſtiſchen Berufe abwenden, wird dem 
„Famb. Correſp.“ von einem Juriften geſchrieben: 
„Es trägt die Schuld daran die in den Zeitungen 
der verſchiedenſten Parteirichtungen, ſowie im 
Kbgeordnetenhauſe wiederholt gerügte Zurück- 
ſetzung des preußiſchen Richterſtandes gegenüber 
den höheren Bermaltungsbeamten in Bezug auf 
die Rang- und äußere Lebensſtellung. Wenn der 
Staat zwei Klaſſen von Juriſten ſchaſſt, zu deren 
erfter die Berwaltungsjuriften, zu deren zweiter 
die richterlichen Beamten gehören, ſo verliert das 
Anfehen des Richterſtandes in den Augen des 
Publikums und der Juſtizdienſt wird, namentlich 
den Söhnen der beften Stände, wenig begehrens- 
werth. Die preußiſche Regierung ſollte ſich endlich 
entſchließen, in der beregten Beziehung eine 
durchgreifende Aenderung eintreten zu laſſen.“ 


* [Für die Gewehrfabrik in Spandau] be- 
fteht eine eigene Invalidenkaſſe, aus welcher die 
jenigen Arbeiter, welche nach dreißigjähriger Be- | 
ſchäftigung in der Fabrik invalide werden, eine 
Rente von monatlich 36 Mk. auf Lebenszeit er- 
halten. der Beitrag wird, nach dem „A. f. 
d. H.“, bei den vierzehntägigen Zahlungsterminen 
in Höhe von 75 Pf. vom Lohne abgezogen. Wer 
aus der Fabrik aus irgend einem Grunde aus- 
ſcheidet, fei es freiwillig oder, wie es jetzt geſchieht, 
in Folge von Entlaſſung, geht der Wohlihaten 
der Invalidenkaſſe damit verluſtig. Zum Bei- 
tritt iſt jeder Arbeiter, der in der Gewehrfabrik 
eingeſtellt wird, verpflichtet, obwohl es feft- 
ſteht, daß nur der geringſte Theil von ihnen in 
den Genuß der Rente gelangt. Wer aus der 
Fabrik austritt, muß einen Revers unter- 
ſchreiben, mit welchem er erklärt, daß er an die 
Fabrik keine Forderungen mehr habe. Don den 
eingezahlten Beträgen erhält der entlaſſene 
Arbeiter, auch wenn er viele Jahre an der Kaſſe 
beigeſteuert hat, keinen Pfennig zurück. (Wir 
haben dieſelbe Mittheilung über die Danziger 
Gewehrfabrik gebracht.) ; - 

* [Die Mainzer Säbelaffäre.] Wie der 
„Frankf. Ztg.“ aus Mainz berichtet wird, hat 
die in Folge der ſeinerzeit gemeldeten Gäbel- 
Affäre angeſtrengte Klage des mißghandelten 
Architekten Heyl gegen die Lieutenants Lend- 
hecher, Hüffer und Mors eine ganze Reihe 
weiterer Beleidigungsklagen zu Tage gefördert. 
Nicht allein verſchiedene Mainzer Lokalblatter, 
welche die Handlungsweiſe der Offiziere zum 
Gegenſtande einer Beſprechung gemacht hatten, 
ſind theils wegen Beleidigung des Gouvernements 
und der Offiziere angeklagt, ſondern auch gegen 
den Rechtsanwalt dr. Zuckmayer und den 
Architekten Keyl, ebenfo gegen zwei Damen, 
welche in 


der Angelegenheit als Zeugen ver- | 


England. 

London, 3. Auguſt. Das Unterhaus verwarf 
heute mit 96 gegen 39 Stimmen den Antrag 
Redmonds betreffend die Begnadigung von Daln 
Egan und anderen Dynamitarden. Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung wurde die dritte Leſung der 
Bill betreffend die Einlöſung leichter Goldſtücke 
angenommen. (W. T.) 

London, 3. Auguſt. Die Königin hat ihre 
Reife nach Balmoral, die urſprünglich auf den 
20. Auguft feſtgeſetzt war, eigens um vier Tage 
verſchoben, um das franzöſiſche Geſchwader zu 
begrüßen. Am 20. Auguſt wird die Königin den 
franzöſiſchen Offizieren zu Ehren ein Jeſtmahl im 
Schloß; Osborne geben. Die Beſichtigung der 
Schiffe wird die Königin am 21. Auguſt vor- 
nehmen. Der Prinz von Wales und Lord 
Salisbury find beide zu der Zeit im Auslande, 
können alfo nicht an den Feſtlichkeiten Theil 
nehmen. der Marineminiſter, Lord George 
Hamilton, wird das Miniſterium bei dem Beſuch 
des Geſchwaders vertreten. 


* [Ueber den Werth von Torpedobooten und 
Panzerſchiffen] läßt fic) der „Globe“ wie folgt 
aus: „Die engliſchen Flottenmanöver des Jahres 
1891 erreichten geſtern ihr Ende, nicht ohne in 
ſchätzenswerther Weiſe Licht über verſchiedene 
Fragen verbreitet zu haben. Vor allem iſt er- 
wieſen, daß das Torpedoboot, ſo geſchickt es auch 
geleitet ſein mag, keineswegs der unwiderſtehliche 
Feind ift, für welchen es die Landbevölkerung in 
der Regel anfieht. Torpedofänger, eiſerne Netze, 
elektriſches Alarmliht und Schnellfeuergeſchütze 
haben Bertheidigung und Angriff auf gleichen 
Fuß geſtellt. Und die erſtere dürfte dem letzteren 
ſogar noch überlegen ſein, falls ſtets die größte 
Wachſamkeit aufgeboten und die Annäherung 
des kleinen Bootes entdeckt wird, ehe daſſelbe 
ſein unheimliches Geſchoß entſenden kann. Die 
Zerſtörung des „Blanco Encalada“ hat der Welt 
gezeigt, was zu erwarten iſt, wenn dieſe erſte 
Borſichtsmaßregel außer Acht gelaſſen wird. Nicht 
ein einziger Fall dieſer Art trug fic) während 
der diesjährigen Manöver zu. Beide Seiten 
waren von Anfang bis zu Ende auf dem „Qui- 
vive“, und man kann mit Gewißheit behaupten, 
daß, wenn der Angriff mißglückte, die Ueber- 
legenheit der Dertheidigung daran ſchuld war.“ 

Italien. 

Nom, 3. Auguſt. Man telegraphirt der „N. 3.“: 
„Aus guter Quelle erfahre ich, daß im Monat 
Juli Frankreich und der Vatican einen neuen 
Dergleich eingegangen find. Frankreich hilft dem 
Vatican aus feiner finanziellen Berlegenheit. Der 
Vatican verpflichtete ſich, die Republik im In⸗ 
lande und Auslande zu unterſtützen. (2) Beide 
Theile wurden auch einig über eine republi- 
kaniſche Propaganda in Italien. (??) 


Rußland. 

7 8 4 3. Auguft. Anläßlich des Namens- 
tages der Kaſſerin fand 1 55 in Peterhof eine 
Meſſe ſtatt, welcher der Kaiſer, die Kaiſerin und 
der König von Serbien beiwohnten. Zu dem 
darauf folgenden Dejeuner begab ſich der König 
von Serbien am Arme der Kaiſerin, während 
der Kaiſer die Königin von Griechenland führte. 


nommen worden find, find durch das Gouverne- | 


ment und die Offiziere Beleidigungsklagen 
hoben worden. Gegen den Rech 


es Garnifons-Auditeur: en word 
i re fiattgefunden. 
habe, hat man bis jetzt nicht gehört.) 

Neihe, 3. Auguft. der Verbandstag der 
ſchleſiſchen Fleiſcher hat der „Boſſ. 3tg.“ zufolge 
beſchloſſen, angeſichts der Fleifhtheuerung eine 
Petition an den Reichskanzler behufs Erlaubniß 
der Einfuhr lebenderruſſiſch er Schweine in con 
ceſſionirte Schlachthäuſer zu richten. ? 

Dresden, 2. KAuguſt. [Wegen Beleidigung 
des deutſchen Kaiſers] wurde hierſelbſt die 
neueſte Nummer des deutſch-amerikaniſchen Witz⸗ 
blattes „Der Puch“ polizeilich confisciri. Gleich- 
zeitig wurde der Beſitzer eines hieſigen größeren 
Cafés, in welchem die betreffende Nummer aus- 
gelegen hatte, ſowie zwei feiner Angeſtellten ver- 
haftet und in Unterſuchungshaft abgeführt, wo⸗ 
ſelbſt ſie mehrere Stunden feſtgehalten wurden. 
Auch der Buchhändler, durch weichen das Witz- 
blatt bezogen wurde, iſt verhaftet worden. 

Köln, 3. Auguft. Die „Köln. Bolksztg.” meldet, 
die deulſch-belgiſche Schienenconpention fei ver- 
längert worden. Die deutſchen Walzwerk feien 
danach gehalten, den belgiſchen keine Concurrens 
in 7 e zu machen und denſelben jährlich 
150000 Ircs. baar zu zahlen, wogegen die 
belgiſchen Walzwerke ſich verpflichtet hätten, 
keine Schienen nach Deutſchland zu liefern. 
Schwellen blieben bis auf weiteres von der 
Convention unberührt. 

etwas 


nicht Feigheit, zu ſterben, ehe ich 
vollbracht habe!“ Es iſt, wie auch dieſer 
Weltſchmerz zeigt, ihre Sturm und Drangperiode: 
fie kennt keinen glüghenderen Wunſch, als Schau- 
ſpielerin zu werden und verliert in ſehr unge 
wöhnlicher Weiſe, zum erſten und einzigen Male 
in ihrem Leben ihr Herz. In Mr. Emerfons 
Bibliotheh hat fie „Goethes Briefwechſel mit 
einem Kinde“ gefunden; ſeitdem träumt ſie Tag 
und Nacht davon, dem verehrten Freunde ihres 
Vaters auch eine Bettina zu fein. Viele Jahre 
ſpäter erzählte ſie „ihrem Goethe“ von ihrer 
Herzensgeſchichte und der Rolle, die er unwiſſent⸗ 
lich in derſelben geſpielt hatte. Fumoriſtiſch 
ſchilderte fie ihm, wie fie bogenlange Geelener- 
güſſe an ihn gerichtet, die nie an ihre Adreſſe 
gelangten; wie ſie ihm heimlich Waldblumen auf 
die Schwelle gelegt und nächtlicher Weile unter 
feinem Fenfter „Mignons Klage“ in ſehr ſchlechtem 
Deutſch geſungen habe. Ihre Beichte ergötzte ihn. In 
feiner gütigen Art erklärte er, daß er ſich höchlichſt 
geehrt fühle, Gegenſtand einer ſolchen An- 
betung geweſen zu ſein und verlangte nachträglich 
die ihm beſtimmten Briefe. Louiſa konnte ſeinem 
Wunſch nicht entſprechen, jene Zeugniſſe jugend- 
licher Schwärmerei waren ſeit lange verbrannt. 
Ihr „Meiſter“ aber blieb Emerſon bis an fein 
Lebensende. In ſchlichten Worten giebt ſie ihrer 
verehrenden Liebe Ausdruck. „Er hat an mir 
und vielen anderen durch die einfache Schönheit 
feines Lebens wie durch die Weisheit und Wahr- 
heit ſeiner Schriften mehr gethan, als er ſelbſt es 
wußte“, ſchreibt fie. „Er gab uns das Beifpiel 
eines großen, guten, ſiegreich jeder Verſuchung 
widerſtehenden Menſchen, der die Welt beſſer 
machte, fo lange er in ihr weilte, und edler und 
bereichert verließ, als er von hinnen ging.“ 
(Fortf. folgt.) 


—— — 


dienſt einzutreten. Als Ergänzung hierzu liegt 


bis 640 Kilom. von der deutſchen Intereſſengrenze 


Afrika. 
* Der „Times“ wird aus Zanzibar, 1. Auguft, 
eldet: Die Somalis haben verrätheriſch eine 


an der Küſte ungefähr unter dem 3. Grao 
nördlicher Breite angelegt wurde. Der Angriff 
wurde mit einem Berluft von 30 Mann auf 
beiden Seiten zurückgeſchlagen. Arabiſche Sol- 
daten bilden die Garniſon des Forts, in dem ſich 
keine Europäer befinden. Es heißt, daß die 
Garniſon von der Waſſerzufuhr abgeſchnitten wäre. 

Amerika. 

Newyork, 2. Auguft. Freitag Abend griffen 
50 italieniſche Arbeiter der Nordweſtbahn-Geſell- 
ſchaft in Way, im Staate Dirginia, ein allein- 
ſtehendes Haus an, ermordeten ſämmtliche Frauen 
und Kinder des Beſitzers, plünderten und ver- 
brannten die ganze Beſitzung. Die italieniſchen 


Arbeiter waren von dem Gegner jenes Beſitzers 


gedungen und vorher betrunken gemacht worden. 
Die Bewohner der ganzen Umgegend find zu- 
fammengeireten, um die Italiener zu Innden. 
Man befürchtet Unruhen. 


* Die Verlegung der Bundeshauptſtadt von 
Brafilien in das Innere des Landes wird der in 
Porto Alegre erſcheinenden deutſchen Zeitung 
zufolge ernſtlich ins Auge gefaßt. Es iſt für dieſen 
Plan die gut bewäſſerte Hochebene ins Auge ge- 
faßt, auf der die Stadt Formofa in Gonaz liegt. 
Wie es heißt, follen der Director der Sternwarte, 
Dr. Cruls, der Aſtronom Dr. Morize und ein 
Arzt an Ort und Stelle die meteorologiſchen und 
klimatiſchen Bedingungen prüfen. Der Ingenieur 
einer Geſellſchaft, welche ſich erbietet, gegen Ueber- 
laſſung des Betriebes der Gas- und Waſſerwerke 
u. dgl. die neue Stadt anzulegen, begleitet die 
Commiſſion. Ein Name für die neue Bundes- 
hauptſtadt iſt auch ſchon gefunden: ſie ſoll 
„Brazilia“ heißen. 


Coloniales. 


die letzthin aus engliſcher Quelle gekommenen 
Zanzibarer Nachrichten über Emin Paſcha, daft 
dieſer von Tabora nach Ujiji aufgebrochen, aber 
bald nordwärts nach Ankoyi gezogen ſein ſolle, 
finden jetzt in der „Nat.⸗Ztg.“ ein Dementi dahin, 
daß an hieſiger competenter Stelle über die von 
engliſcher Seite gemeldeten Vorgänge nichts be- 
kannt ſei. Bisher ſei auch weder eine Antwort 
Emin Paſchas auf die bekannten Anweiſungen 
des Majors v. Wißmann eingegangen, noch eine 
Erklärung auf die an ihn gerichtete Anfrage, ob 
er bereit wäre, als Reichscommiſſar in den Reichs- 


der „Voſſiſchen Zeitung“ ein Brief vor, den Emin 
an Herrn Kurt Ehlert in Zanzibar richtete. Der- 
ſelbe ift am Oſtufer des Tanganika-Gees aus Klai 
(groifchen 30 und 31 Gr. öftl. Länge von Green. 
wich und 4 und 5 Gr. ſüdl. Br., ungefähr 630 


bezügl. Ankori) am 2. April d. J. geſchrieben. 
Am Schluſſe des Schreibens bemerkt Emin, daß 
er ſich auf dem Marſche nach dem Tanganiña- 
See befinde und ihn noch vor Ende des Monats 
zu erreichen gedenke. In demſelben Briefe macht 
Emin auf Anfrage des Herrn Ehlert auch über 
die Hilfsquellen der Seegebiete einige Angaben, 
wonach als Kauptproducte der Gebiete Elfenbein 
und Rhinoceroshörner vorhanden find, wozu 
noch Felle und Vögel mannichfacher Art kommen. 
Verſuche mit Cerealien ſeien ebenfalls günſtig 
ausgefallen, mit Ausnahme von Weizen, der für 
dieſes Klima nicht paßt. 


—— — a 


len, welche im März | 


Von der Marine. 

* [Hilſeleiſtung deutſcher Matroſen.] Die 
Matroſen des in Arendal an der norwegiſchen 
Küſte vor Anker liegenden deutſchen Kriegsſchifſes 
„Blücher“ hatten, wie aus Chriſtiania unter dem 
1. Auguft gemeldet wird, am Dienftag Gelegen- 
heit, bei einem in genannter Stadt ausgebrochenen 
großen Brande in wirkſamer Weiſe hilfreiche 
Hand zu leiſten. das Zeuer war um fo gefähr- 
licher, als es in nächſter Nähe der Gasanſtalt 
raſte. Bei dieſem Brande kamen leider zwei 
Kinder und ein Dienſtmädchen in den Flammen um. 

‚* Dem Contre-Admiral v. Pawelsz, Ober-Werft 
Director zu Wilhelmshaven, ift der rothe Adler-Order 
2. Klaſſe mit Eichenlaub, dem Marine - Schiffsbau- 
Director, Geh. Baurath Gurot von der Werft zu 
Wilhelmshaven der rothe Adler-Orden 3. Kaffe mit 
der Schleife, dem Marine-Schiffsbau-Inſpector Rauch- 
fuß von der Werft zu Wilhelmshaven der rothe Adler- 
Orden 4. Klaſſe, dem Geh. Admiralitätsrath Dietrich, 
vortragenden Rath im Reichs-Marineamt und Chef- 
Conftructeur der Marine, der Kronen-Orden 2. Klaſſe, 
dem Corvetten-Capitän Piraly, Decernenten im Reichs- 
Marineamt, und dem Marine-Ober-Baurath und 
und Maſchinenbau-Director Langner (früher in Danzig), 
commandirt zum Reichs-Marineamt, der kgl. Kronen- 
Orden 3. Klaſſe verliehen worden. 


CC ĩðV1 T — 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Bergen, 4. Auguft. Die „Fohenzollern“ wird 
morgen nach Gee zu gehen, um zunächſt den 


Kardangerfjord anzulaufen. 


Berlin, 4. Auguſt. das Kreuzergeſchwader, 
beſtehend aus den Schiffen „Leipzig“ (Flagafciff), 
„Sophie“, „Alexandrine“, unter dem Geſchwader- 
chef Contreadmiral Balois, iſt am 2. Auguft in 
Iquique eingetroffen und beabſichtigt am 5. Auguft 
nach Coquimbo zu gehen. 

Berlin, 4. Auguſt. Bei der heute Nachmittag 
fortgeſetzten Ziehung der 1. Klaſſe der 185, preupi- 
ſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 125 630. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 62 203. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 25 525. 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 2478, 

1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 10 436. 


4 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 11138 13 221 
120 412 14936, 


— Im „Reichsanzeiger“ giebt der Finanzminiſter 
bekannt, daß aus dem Ertrage der Getreide- 
und Viehzölle im Etatsjahre 1890/91 der auf 
Preußen entfallende Antheil auf 62 251 622 mh. 
und daß ſonach der den Communalverbänden zu 
überweiſende Betrag auf 47 251 622 Mk. feſtgeſetzt 
worden fei. Hiervon entfallen auf Weſtpreußen 
1 906 156 Mh. 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ bezeichnet die 
Meldung der Zeitungen, daß der Arbeitsminiſter 
Thielen beabſichtige, einen Verſuch mit dem 
Zonentarif zu machen, für falſch. Es handele 
fic) lediglich um die Erwägung über eine ander- 
weite Geſtaltung und Vereinfachung des Dororts- 
verkehrs. a 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hebt hervo 
den Petersburger Feſten habe man ruſſiſcher⸗ 
und franzöſiſcherſeits den Frieden als das 
weſentlichſte Ziel der ruſſiſch-franzöſiſchen 
Sympathien betont. Aud in der augen- 
blicklichen politiſchen Conſtellation und ins- 
befondere in dem Derhältniſſe beider 
Reiche liege kein genügender Grund vor, jedem 
einzelnen derſelben und ihrem etwaigen freund- 
ſchaftlichen Zuſammenwirken die Abſicht einer 
direrten Friedensſtörung zuzumuthen. Bei dem 
nationalen Temperament der Ruffen und Fran- 
zoſen erſcheine es aber nicht unnatürlich, wenn 
aus dem Bewußtſein einer innigeren Verbindung 
zwiſchen beiden Reichen ein erhöhtes Maß von 
Selbſtbewußtſein reſultire, das in der nachdrück⸗ 
licherern Betonung mancher bisher latenter 
Wünſche zum Ausdruck gelangen könnte. Es klinge 
wie eine Ahnung derartiger Früchte des fran- 
zöſiſch-ruſſiſchen Sympathieaustauſches, wenn 
engliſche Zeitungen die Möglichkeit erörterten, 


daß verſchiedene bisher in den Sinter- 
grund getretene Einzelheiten der Orient. 
frage neuerdings actuell werden könnten 
Der „Standard“ erwähne die Meerengefrage 


die „Times“ weiſe auf die ägnptifche Frage hin 
Die Annahmen der engliſchen Blätter über die 
muthmaßzlichen Ergebniſſe der Kronſtädter Ver- 
brüderung mahnten an die Thatſache, daß es in 
der politiſchen Weltlage an Punkten nicht fehle, 
welche auch ohne unmittelbaren kriegeriſchen 
Hintergrund beachtenswerthe politiſche Erórte- 
rungen veranlaſſen könnten. 

— Der Miniſter des Innern, Kerrfurth, hat 
geſtern eine Abordnung der Vororte Berlins 
empfangen, welche über die Anwendung der 
Landgemeindeordnung auf die Vororte und 
Einbeziehung derſelben nach Berlin anzutragen 
kam. Der Miniſter erklärte, die Einverleibung der 
unmittelbar mit Berlin verwachſenen Gemeinden 
ſei unabwendbar, aber die Zuſtimmung der fiddti- 
ſchen Organe ſei fraglich, weshalb die nothwendige 
Geſetzesvorlage verzögert würde. die Frage 
werde übrigens nur für die geſammten Ort- 
ſchaften geregelt werden; die Einbeziehung 
einzelner Theile werde nicht geplant. Der Berliner 
Magiſtrat wünſche auch vor der Einbeziehung der 
geſammten Vororte, wobei es ſich um 200 000 
Seelen handeln würde, eine gewiſſe Decentrali- 
fation der Verwaltung. die Vorarbeiten ſeien 
übrigens bereits im Gange. Berlin ſei geneigt, 
Grunewald in fein communales Gebiet einzu- 
verleiben, doch würde der Ziscus ſchwerlich ein- 
willigen. 

Breslau, Y Auguſt. Der Miniſter hat die 
Genehmigung zur Kuflöſung aller drei ſchleſiſchen 
Gewerbekammern ertheilt. 

Cherbourg, 4. Auguft. Bei dem zu Ehren der 
rufſiſchen und griechiſchen Unteroffiziere geſtern 


Bremen: die Verwendbarkeit und die Wichtigkeit Kalkſtein, das nach einem Entwurfe des Hofbaumeifters | fic Jules Gros bescheiden in das Aufenviertel Banves 
biologiſcher Gefihtspunkte im naturgeſchichtlichen Unter- | Dr. Gröſchel in Meiningen ausgeführt wurde. zurück, wo er jetzt geſtorben iſt. (Boff. 3g.) 
richte; Hildebrandt-Braunſchweig: Ein neuer Kegel- * Zur Feuerbeſtattung.] In Heidelberg wird in Belgrad, 31. Juli. In der Stadt Paratſchin wurde, 
ſchnittszirkel; Krumme -Braunſchweig: In den Lehr- nächſter Zeit der Grundſtein zum Bau der Leichen- | der „N. Fr. Pr.” zufolge, ein reicher Kaufmann, 
plänen für die höheren Schulen ſind diejenigen Fächer verbrennungsanftalt gelegt. Das Hamburger Crema- Namens Alexander Tomic, ſammt jeiner Frau er- 
in enge Beziehung zu einander zu ſetzen, denen torium wird am 22. Auguſt ohne bejondere Seierlic- | merbet. Die Mörder raubten ca. 100000 Sres. in 
die Ausbildung der Raumanfhauung als gemeinfame | keit eingeweiht. Aus Berlin wurden im Monat Juli Baargeld und entwendeten vielen werthvollen Schmuck. 
Aufgabe zufällt; Cehmann-Münfter: Die Vorbildung | 3 Leichen durch Feuer in Gotha beſtattet. Die inter-] Die Thäter ſind bisher unbekannt, doch fällt ein 
der Lehrer der Erdkunde auf der Univerfität, die Be- nationale Gedächtnißtafel der ,Slamme”” weiſt im | ftarker Verdacht auf die Dienerſchaft der Ermordeten. 
ſchaffung des Stoffes für den Unterricht in der Keimaths- felben Monat in Newyork 13, in Mailand 9, in Florenz Warſchau, 3. Auguft, Aus Rowno wird telegra- 
kunde; Levin-Braunſchweig: Einige chemiſche Verſuche | 1, in Zürich 22, in Gotha 17 Feuerbeſtattungen nach. Nach daß das dortige Stadttheater in der vorigen 
zur Erklärung der Pflanzenernährung und der Gährung; * [Cine Familiengeſchichte in Annoncen] konnte Nacht total adgebrannt ijt. Man vermuthet Brand- 
Petzold-⸗Braunſchweig: Vorführung einiger Apparate | man dieſer Tage in einem Blatte der Umgegend Berlins | ſtiftung. 
für den Unterricht in der aſtronomiſchen Geographie; | lefen. Die erſte Anzeige lautete: „Ich warne Jeder- 6 iff 77 = 
Boske-Berlin: Anleitung der Schüler zu phnfikaliihen | mann, meinem Mann Adolf Sch. nichts zu borgen, da chi . achrichten. 
Berfudjen; Richter-Wandsbeck: Das Verhältniß der ich nichts bezahle. Auguſte Sch. geb, B.“ In der [Die Kauffahrteiflotten der Welt.] Das „Bureau 
Mathematik zu den Naturwiſſenſchaften im Lehrplane | zweiten Annonce hat der angezapfte Ehemann das | Veritas“ hat forgfältige Zuſammenſtellungen über die 
des Gymnaſiums; Schmwalbe-Berlin: Der Bildungs- ort, fie lautet: „Auf die Anzeige meiner Frau, mir Kauffahrteiflotten der Welt veranſtaltet und dieſelben 
werth der Naturwiſſenſchaften im Vergleich zu dem] nichts zu borgen, warne ich, meiner Frau nichts zu | foeben veröffentlicht. Kiernach beſtand, wie die „Schleſ. 
der Sprachen, die naturwiſſenſchaftlichen Lehrmittel; [ borgen, da fie mir weggelaufen iſt. Das Geld habe | Itg.“ mittheilt, die geſammte Handelsflotte der Welt 
Wetekamp- Breslau: Der naturgeſchichtliche Unterricht | Ich. Adolf Sch.“ Darauf ergreift in einer dritten | beim Beginn des Jahres 1891 aus 3 515 Schiffen, 
nach den Grundſätzen Hermann Müllers. — An- Anzeige der Sohn des Sch. ſchen Ehepaares folgender -von denen 33 876 Segler mit einem Gejammitonnen- 
meldungen ſind an Prof. Dr. Kramer in Halle zu | maßzen das Wort: „da meine Eltern, Büdner | gehalt von 10540051 Tonnen und 9638 Dampfer 
richten. Adolf Sch. mit Frau, geb. B., ſich getrennt haben, | mit einem Geſammttonnengehalt von 12 825 709 
L. Carthaus, 3. Auguft. Geſtern paſſirten unſeren | auf meinen Namen Schulden machen, jo warne ich | Tonnen brutto oder 8286747 Tonnen netto 
Ort zwei Radfahrer aus Danzig. Wie wir hören, | Jeden, Beiden ni ts mehr zu borgen. Ich bezahle | waren. Diefe_ Dampfer vertheilen ſich unter 
waren es die bereits mehrſach prämürten Herren nichts mehr. Ernſt Sch., Koſfäth.“ Nach etwa die einzelnen Nationen wie folgt: England 5312, 
Freitag und Neukirch vom Club „Cito“, die eine | 14 Tagen erſchien nunmehr folgendes vierte Inferat: | Deutſchland 689, Frankreich 471, Nordamerika 419, 
Wettfahrt auf der Strecke Danzig-Garthaus-Lauenburg- „Auf bie Anzeige unferes Sohnes Ernft, uns nichts zu | Gpanien 350, Italien 200, Norwegen 371, Holland 164, 
Reuftadt-Danzig machten. Auf das Ergebniß biejer | borgen, wird wohl Jeder lachen, der uns kennt. Wir | Rußland 230, Schweden 403, Dänemark 197, Defter- 
Wettfahrt darf man um fo mehr gefpannt fein, als haben nicht nöthig, auf feinen Namen Schulden zu reich 111, Re: 147, Belgien 55, Brafitien 129, 
bei derjelben F. ein Dreirad und N. einen Rover be-] machen. Wer feinen Kindern giebt das Brot und | Griechenland 68, Portugal 41. Während des letzten 
nutte. Kier traf letzterer von Danzig etwa eine halbe | leidet im Alter ſelber Not, den ſchlage man todt. | Decenniums war Alles in Allem eine Zunahme von 
Stunde vor 3. ein. — Die heute hier von der Schieß | Amen. Adolf und Augufte Sch. geb. B.“ 2781 Dampfern mit einem Tonnengehalte von 5349858 
übung aus Hammerſtein durchpaſſirende Feldartillerie * [Rapoleonifdje Reliquien.] Gemäß einem Decret | Tonnen brutto und 3406189 Tonnen netto zu con- 
konnte wegen der noch vorhandenen Rotzgefahr Quar- des Präſidenten Carnot wurden dieſer Tage die lezten] ſtatiren. 
tiere in unferem Orte nicht beziehen. Reliquien Napoleons I., einer ſeiner grauen Röcke, ein Cardiff, 1. Aug. Der Dampfer „Angelica“ iſt be- 
ph. Dirſchau, 4. Auguft. Die Zuckerfabrik Pelplin | Hut, den er während des Felbzugs von 1814 trug, eine ſchädigt nach Cardiff zurückgekehrt, nachdem er auf 
hat in der verfloſſenen Campagne (vom 23. September dreifarbige Cocarbe, die beim Abſchiede in Sontaine- See Feuer an Bord gehabt hatte. Drei Mann ſind zu 
bis 14, Februar) in 264 Schichten 846 500 Ctr. Rüben | bleau an ſeinem Hut befeſtigt war, eine Generals- Tode verbrannt. 
verarbeitet, alſo pro Tag 6420 Ctr. (gegen 6670 Ctr, uniform, eine Bank, deren ſich Napoleon auf St. Beten I ßß  —_.—_u 
im Vorjahre). Es wurden gewonnen 96382 Ceniner oft bediente, und endlich fein Feldbett, aus dem Standesamt vom a. Auguſt. 
Zucker = 11,38 Proc. und 22 600 Ctr. Melaſſe = 2,67 | Musée des Souverains im Louvre nad) dem Artillerie- Geburten: Arbeiter Heinrich Timme, T. — Agent 
Procent. Die Geſammtausgaben pro Centner Rüben | Mufeum im Invalidenhotel gebracht. Ernſt Görgens, S. — Tiſchlergef. Franz Pankitat, T. 
Preece 180.921 Pfg. (gegen 178,445 Pig. im Mars | + [Cin ungertſcher Räuber. ] Aus Drahovica (in | — Seefahrer Albert Quítao Gory, €. cee Kere, 
jahre). Der N n Gis ergab eine Einnahme [ Giavonien) wird berichtet: Dem Gendarmerie-Wacht- | Rudolf Pieper, T. — Simmergef. Otto Robert Sor, 
pon 1 658 827,50 Mk. und eine Ausgabe don] meifier Pintar gelang es, in einer der letzten Nächte [T. — Meifter der königlichen Gewehrfabrin Wilhelm 
1531 494,30 Ik. — Bei der geftrigen General. ert] den berüchtigten Räuber Joſipp Horvath, der unter | Bartels, S. — Seefahrer Kart Ferdinand Lintner, T. 
ſammlung der Zuckerfabrik Dirſchau (alte) waren 451 dem Namen „Babonva“ fein Unweſen trieb, ſeſtzu.] — Tiſchlergeſ. Wilhelm Will, T. — Uhrmacher Adolf 
Actien durch 23 Actionäre vertreten. Die Berfamm- | nehmen. Bei ſeiner Verhaftung führte der Räuber | pie, S. — Arbeiter Bernhard Nötzel. S. — Schiffs 
lung gab dem Vorſchlage des Auffichtsrathes, eine | einen geladenen Revolver bei fi, den zu gebrauchen] zimmergef. Emil Lehn, T. — Schmiedegeſ. Heinr. Koch. 
Pioidende von 16 Proc. ju gewähren, ihre Zuffimmung, | ihm aber heine Zeit gelaſſen wurde. Bakonna ver | G, — Sanglift Oshar Gimke, 1.8. Önmnafialiehrer 
Die Wiederwahl des Rilterguisbefiters Keine-Narkau leugnet zwar ¿ur Stunde noch feinen Namen, giebt | Paul Suhr, S. — Unehelich: 1 8. 
als Mitglied des Aufſichtsrathes erfolgte durch Accla- | bald an, Aga zu heißen, bald wieder anders, allein fufgebote: Seefahrer Georg Friedrich Luis Alexander 
mation, während an Stelle des nach Zittau verzogenen [die Narben zweier Schußwunden beweiſen unum | Riefenberg und Maria Pauline Schneider. — Arbeiter 
Nentiers Carlsſohn Fr. Fr. Alert mit großer Majoritat | ftöftich feine Jbentitát mit dem Mörder, Des | Emil Guflao Bluhm und Henriette Emilie Geith. — 
in den Auffihtsrath neugewählt wurde. — Ferner | Zörſters Javornik und eines Dffigiers. Damit ift aber | Ehuhmacer Albert Jakob Rafdjewshi und Joſephine 
wurde genehmigt, daß die von der Oftbahn bean. die Lifte feiner Verbrechen noch keineswegs erſchöpft.] Philipp, wohnhaft zu Oliva reſp. Zoppot. 


Abend veranſtalteten Fefte war die Stadt, 
namentlich das Rathhaus, feſtlich geſchmückt und 
die Straßen bengaliſch erleuchtet. Die Häuſer 
trugen die Aufſchrift: „Es lebe Rußland!“ Eine 
große Menſchenmenge begleitete die Unteroffiziere 
nach dem Zejtorte. 

Petersburg, 4. Auguſt. Geſtern Abend fand 
in Peterhof ein diner von 200 Gedecken ſtatt. 
Das franzöſiſche Geſchwader follte heute früh 
nach Björkes in Finnland abgehen. 


Vom rumäniſchen Hofe. 


Obgleich der Kronprinz von Rumänien auf den 
Plan einer Ehe mit Fri. Bacarescu endgiltig ver · 
zichtet hat, will die Sache immer noch nicht zur 
Ruhe kommen. Junächſt beunruhigt der leidende 
Zuſtand der Königin von Rumänien. der 
„Frankf. Ztg.“ wird darüber aus Bukareft ge- 
ſchrieben: f 

„Die Nachrichten über das Befinden der Königin 
laſſen errathen, daß weniger das körperliche 
Allgemeinbefinden, als vielmehr die Gemüths- 
ſtimmung und der Seelenzuſtand der Patientin 
zu ernſten Bedenken Deranlaſſung geben. Daß 
Fräulein Helene Bacarescu die zwar nicht aus 
der letzten Zeit herrührende, aber jeden- 
falls durch die Ueberanſtrengung der letzten 
Jahre erhöhte leichte Erregbarkeit der an 
einer geradezu krankhaften literariſchen 
Schaffensluſt leidenden Königin und deren 
leichte Zugänglichkeit für Gemüthsaffecte benützt 
hat, um ſich durch eine ſchlau berechnete An- 
ſchmiegung an ihre Gönnerin deren Gunſt in 
einer von allen politiſchen Kreiſen mißfällig be- 
merkten Ausſchließlichkeit zu ſichern, gilt als aus- 
gemachte Thatſache. Märe aber Kelene Dacarescu 
wirklich jene perfecte Schauspielerin, als welche 
ſie ſeit dem Bekanntwerden des von ihr fein ein- 
gefädelten kronprinzlichen Heirathsprojects allge- 
mein angeſehen wird, fo iſt es geradezu unbe- 
greiflich, daß man die gutherjige, aber zu 
phantaſtiſchen Uebertreibungen neigende Königin 
auch da noch den theatraliſchen Einflüſſen des be- 
reits längſt über den Lenz der Mädchenjahre hin- 
ausgelangten intriganten Koffräuleins ausgeſetzt 
ließ, als angeſichts des Betos der geſammten politi- 
ſchen Welt Rumäniens von einer Berwirklidung 
des kronprinzlichen Heirathsprojects keine Rede 
mehr fein konnte. Thatſächlich hat die Königin 
Elifabeth nach dem Scheitern des ihr von Frau- 
lein Dacarescu eingegebenen Eheplanes ihren 
Verkehr Tage lang auf die erwähnte Lieblings- 
vorleſerin beſchränkt; und da nun letztere eine 


ſpruchten Parcellen vom Lagerhof u. a. durch Kauf Er erſchoß vor kurzem zwei Gendarmen und ver- eirathen: Gteuer-Coniroleur a. D. Eduard Friedri 
oder Tauſch an dieſe abgetreten werden und aude wundete ¿rei andere, Unzählige Male brad) er aus eats ne Wittwe Johanna ocie Eharnomshl, > 
rath und Direction wurden ermächtigt, über die in | Gefangnifien aus, ¿um letzten Male am 20. Juni in | Rink, — Arbeiter Karl Witkop und Wittwe Rofalie 
Ausficht ſtehende Abtretung einer anderen Fläche von | Gíatina (Glavonien). An Händen und Füßen gefeffelt, | Karoline Krüger, geb. Schnegotzhi. 

3100 9,-Meter mit ber Dermaltung der Oſtbahn ohne überdies noch an die Pritſche gekettet, liegt der ſeit Todesfälle: Schuhmachergeſelle Johann Julius Bark, 


ſchwere Erkrankung in Folge der erlittenen Táu- | Berufung der General-Berfammlung zu verhandeln. | fieben Jahren verfolgte Berbrecher da. Der báren- | 54 3, — S. d. Arbeiters Martin Cornels, 8 W. — 
ſchung zu 5 fo ift es leicht be- WT. Königsberg, 3. Aug. Die Betriebseinnahmen | ſtarke Mann wird Tag und Nacht von Gendarmen be. T. a Müllergef. Guftav Müller, 13. — S. d. Tiſchler- 
greiflich, wenn unter dieſen Eindrücken das Ge- da oſtpreufßiſchen Südbahn pro Juli 1891 betrugen | wach und wird hoffentlich diesmal der Strafe nicht | gefellen Franz Panhitat, todtgeb. — Arbeiter Karl 
müthsleben der weichherzigen und kränklichen nach vorläufiger Seltitellung "im | Perjomenverhehr entgehen. Wilhelm Ullmann, 54 J. — Wittwe Anna Luiſe 3roh- 


106 dorf Ma., im Güterverkehr 182922 Mh., an Extra.] * FRegen-Wetten.] In England richtet ſich die Cuft | y — 
ordinarien 17500 Mk., zuſammen 306469 Mk. (gegen | am Wetten ea die en n Indien reg = ya 3 8 e e 
den entſprechenden Monat des Borjahres mehr 51287 | ¡ft es die ,Gutta””, das Wetten auf den Regen. Dieje | Spikowski, 6 J. — Arbeiter Ebuard Riede, 18 3, — 
Mh); im ganzen vom 1. Januar bis 31. Juli 2357319 Art Weiten wird in Calcutta gerade fo leidenſchaſtlich | Landwirth Iriedrich Orthmann, 543. — Unehel.: 26 
Mh. (gegen den eniſprechenden Zeitraum des Vorjahres | wie in Bombay betrieben. Im letzten Monat follen T...... ehe een 8 
mehr 516461 Mk.) große Geldſummen durch dieſe Wetten von einer Hand Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
r — u die andere gegangen fein. Die Frage war, ob an 
Vermiſchte Nachrichten. I einem Sonnabend Abend vor Mitternacht endlich der Wochenüb 3 Pd EN 

Berlin, 3. Auguft. (Ueber den Raub eines Kindes ans cages Regen Sateen würde. y Marmari . 8 5 er Nich BOW SEO 
durch eine Geifteshranke] wird der „Volks- Ztg.“ | Welleien, aß es regnen würde, und fle gewannen. nd (der Be⸗ 
dus dem Nachbardorfe Marzahn gemeibet. Bei dem | Gerade 30Minuten vor 12 Uhr Nan fielen bie erfien "and en eourstähigen 

0 


Königin in einer deren Geſammtbefinden ſehr 
nachtheilig beeinfluſſenden Weiſe geſtört werden 
konnte. So lange Fräulein Bacarescu in der 
unmittelbaren Umgebung ihrer Herrin bleiben 
kann, iſt gar nicht daran zu denken, daß die 
Königin Eliſabeth ſich von dem drückenden Ge- 
dankengange losmachen kann, zu welchem das 
fo viel Staub aufwirbelnde kronprinzliche Kei⸗ 
Tathsproject Veranlaſſung gegeben hatte.” 

b ne Bukarefter Correſpondenz der „Köln. Ztg.“ 
eleuchtet das Treiben der Familie Schefer, deren 


Status vom Status vom 


Kausbeſitzer G. meldete ſich vor etwa drei Woden ein | Tropfen. Die Aufregung in Calcutta war rieſig. deutſch. Gelde u. an 


; d € : Shag 3 x 2% > . a . N i land. 
Beviehungen zum rumänifchen Kofe_ ſchon früher pe Pre un al nee r pa id A o |. da 
„Hier ee a Lal nd: : ei ſich hatte, auch als Kindermädchen annahm. Am | beg onnen, und wiederum aber unfere G afte und 2. ad un $ 918 3500 | 918102000 Fa 

E ezeichnet man die Abfchliefung der | vorigen Dienftag war die Perſon verſchwunden, mit | Paſſanten mit den Unannehmlidkeiten zu kämpfen, einen...“ 21 754 000 21572000 
Königin und ihren nahezu ausſchließlichen Der- | ihr auch die 6ſährige Todler des G. ſchen Ehepaares] weiche eine fünffache Zeitrechnung mit ſich bringt. 3. Peſtand an Rötenanderer 
kehr mit der Familie des Privatſecretärs Gchefer | und alles Suchen nach Beiden vergeblich. Spuren | In Bregenz wird, nach Prager, in Lindan nach Banken 00 ...... 10219000| _ 9375000 

und mit ihrem Lieblings-Hoffräulein Bacarescu wieſen darauf hin, daß die Kindesräuberin ſich nach] Münchener, in Friedrichshafen nach Stuttgarter, in | 4 Beitand an Wechſeln . 4000| 535570 000 

als die Vorbedingungen für die Entſtehung des Berlin begeben habe und nun wurde die hiefige | Conſtanz na ce eat 9 und in Romanshorn-Rorihad 5. Beftandanombardford. | 102977000) 100003 C00 
abenteuerlichen Planes einer Vermählung des ge- Polizei benachrichtigt, die fofort die Eltern des nach Berner Zeit gerechnet, und dieſe „Zeitunterſchiede“ an ee = 36 908 000 EN 

JE 4 „Kindermädchens“, welche in der erſtraße wohnen | vartiren bis zu inuten. ie lange, frag $ e 
Selten Zora 33 de Kindermädch iche in der Ackerftrafie woh i 32 Minuten. Wie | fragt | 7. Beltand an ſonſt. Activen 5 000 
nten Fräuleins mit dem Aronprinjen, enn und gleichfalls über das Verſchwinden ihrer Tochter,] man ch hier, wird dieſer Zuſtand nod dauern? Bailiva. 

auch Prinz Ferdinand, an welchem Königin] die geiſtesſchwach iſt und bereits mehrere Male das Unwillkürlich erinnert man fic) bei dieſer Ge- 8. Das Grundkapital 120000000} 120000000 
Eliſabeih mit größter Zärtlichkeit hängt, war | Elternhaus heimlich verlaffen hat, ſehr beforgt waren,] legenheit an die letzte Reichstagsrede des Herrn 9. Der Neſervefonds ... 29003000) 29 003 000 
auf denſelben engern Verkehrskreis ange-] aufſuchte. Schließlich fand man beide Kinder auf dem v. Moltke, in welcher er für die Einführung 5 Betrag der umlauf. 959370 000 947901000 
wieſen, innerhalb deſſen das Hoffrautein | Boden eines Nachbarhauſes, woſelbſt die Geiſteskranke | einer Einheitszeit für Central-Guropa plädirte. Wenn | yy Roten. : “thetic fälligen | 
trot} des Mangels an Jugend und Schön- ihre Pflegebefohlene hingeſchleppt hatte; und noch am | nur wenigſtens im deutſchen Reiche endlich eine Ein- »Perbindſichkeiten . | 520935000 521 774000 

beit um ſo leichter der Mittelpunkt einer nicht ſelben Abend konnte Lerr G. fein Kind von dem | heitszeit eingeführt werden würde, fo entfielen bei uns | 12. Die fonftigen Paſſiven 000 842.000 


hiefigen Polizei-Prafidium abholen. Das geiſtesſchwache | ſchon drei Zeiten, und eine Einigung des Reiches mit Bei den 7200 800 fn find im Monat Juli ab- 
Mädchen dürfte der Irrenanſtalt als gemeingefährlich | Defterreid auf dieſem Gebiete würde dann kaum auf | gerechnet 1 654 268 800 JU. 
überwieſen werden. Kinderniſſe ſtoßen. An den Geftaden des Bobenfees Frankfurt, 4 Auguſt. (Abendbörſe.) Deſterr. 
* [Der Selbſtmord eines Muſidirectors] erregt, giebt es aber außer den „fünf Zeiten“ auch noch drei | Greditactien 248 ¾8, Framoſen 2461/s, Lombarben 822 
ie eine Lokal-Correſpondenz berichtet, in den Kreiſen | Geldforten (Münzen und Papier), einen umfangreichen [ Ungar. 4% Goldrente 89,90, Ruſſen von 1880 —, 
der Muſiker großes Auſſehen. Der Mufikdirector G. Jollreviſtonsdienſt und andere Eigenthümlichkeiten, da | Tendenz: feſt. 
der allerdings durch unglückliche Wendung des Schick-] auch die Schweizer Cantone oft große Unterſchiede Paris, 4. Aug. (Gárlubcouric) Amortil. 3% Rente 
fals bis zum Agenten einer Pianofabrik herabgekom- öffentlicher Natur aufweiſen. z 98,15, 3% Rente 95,00, 4% ungar Goldrente 89,871 
men ift, hat feinem Leben durch Erhängen ein gewalt⸗ Potsdam, 3. Auguſt. Iobtſchlag. Im hieſigen 18, 627.50 ona . 2, 
ames Ende bereitet. Nahrungsſorgen follen das Militar-Waiferhaufe geriethen vor etwa acht Tagen Sranzoſen Lem „Türken 18,60, 
otiv der verzweifelten That geweſen ſein. wei Zöglinge beim Turnen mit einander in Streit.] Aeanpter 485,93. Tendenz: feſt. — Rohiudrer 880 
Dabei nahm der etwa 12 Jahre alte Zögling Detmold | loco 36,25, weißer Zucker per Ausuft 36,00, 
erſt gegen Ende dieſes Monats einen mehrwöchigen einen eifernen Zantel und ſchlug mit demfelben auf | per Geptbr. 35,40, per Ohtbr.- Januar 35,25, per 
Urlaub anzutreten, da dringende Arbeitsgeſchäfte ihn den Kopf feines Gegners, der ſefort beſinnungslos | Januar-April 35,50. Tendenz: behauptet. 
zur Zeit noch juriidthalten, Miniſter Gerrfurth wird | zufammenbrad und ſetzt nach acht Tagen in Folge eines condon, 4. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Coniols 
etwa am 3 M., nach Rückkehr des Unterftaats- Schädelbruchs geſtorben iſt. 9513/18, 4% preuß. Conſols 104, 4% Ruffen von 1889 
Secretärs Braunbehrens, feinen Urlaub antreten. Kerbesthal, 3. Auguft. Die erſte Poft von London 9 6 a ichen 18%, ungar. 4% Goldrente 88“ 
* [Die Nachricht über das Vefinden Germann | über Oftende vom 3. Auguft ift ausgeblieben. Grund: » Arken Dlatoi 1 1% ae ey 5 
Gudermanns], die eine bairiſche Zeitung gebracht] Um 56 Minuten verjpätete Abfahrt des Dampfers von Kegypter 95/4. Platzdiscont 1½ . endem: 195 
hatte, wird von dem „Berl. Tagebl.“ für unrichtig Dover. . m. T.) — Havannazucker Nr. 12 15, Riibenrobiudrier 13½. 
erklärt. Sudermann befinde ſich zur Zeit allerdings Helgoland, 2. Auguſt. Le dentafel für Heinrich | Tendenz: ſtetig. 
in der Kuranſtalt Dr. Binswangers in Conſtanz, nicht | Seine.] In den nächſten Tagen wird der Beſißer des Petersburg, 4. Aug. Medel auf London 3 M. 
aber in Folge eines Nerven- oder Gemüthsleidens, | auf dem Oberlande gelegenen Reftaurants „zur | 94,00, 2. Orientanleibe 102%, Drientanleibe 1021/. 
ſondern um eine ihm vom Profeſſor Schweninger DEI ſchönen Ausſicht“ ¿ue Erinnerung an Heinrich Heine, Rewnork, 3. Auguſt. (Schluß-Courſe.) Wechſel aul 
ordnete Diät- und Bäderkur gegen circulatoriſche] der dort im Jahre 1841 während ſeines Aufenthalts | London (GO Tage) 4841/4, Cable Transfers 7, 
Störungen genauer ärztlicher Controle zu unterwerfen. | auf Helgoland wohnte, an dem Haufe eine marmorne | Wechſel auf 8 4 (60 Tage) 5,211/s, Wechſel auf Berlin 
Weit entfernt „überarbeitet“ zu ſein, befinde er fi, | Gedenktafel anbringen laffen. (60 Tage) 95, 4% fundirte Anleihe 116%, Canadian- 
aoe feiner eigenen Mittheilung, wohler als ſeit Jahren, eg a in er der u Pacific-Actien 80, Central-Bacific-Act. 29, Chicago- 
a bie Störungen ber Blutcirculation, welche die Kur yublik Guvanien] ift in aller Stille begraben worden. \ “ : I 
— — int Schwinden begriffen find. > Napoleon Ill. hatte den Kaiſer Goulonque von Haiti, Aen bd A I Comite e 
* [Gin Denkmal des Dichters v. Zedlin] ift in der | Jowie den König Orelie von Auracanien als Neben- | Actten 69%, Newy. Lahe- Erie. u. Mejtern-Actien 184, 
onnen; Jules Grevy hatte Jules Bros und Carnot | Newy. Cake- Erie- u. Welt, fecond  Diori-Bonds —, 
(öfter. Schleſien), am Sonntag feierlich enthüllt wor den König Marie der Sedangs. Letzterer ¡ft voriges | erp, Central u. Gudjon-River-Act 99, Northern. 
den. das Denkmal ift von dem Sachfchul- Director | Jahr elendiglich ums Leben gekommen, nachdem er | Pacific-Breferreb-Aciien 61, Nortel = Meflern-Bre- 
Theodor Raab entworfen und unter feiner Ceitung aus Prellereien genug verübt. Orelie hatte ſchon früher — De avy Philadelphia- un eading-Actien 
olirtem, bunkelm jchlefifhen Granit hergeftellt; die | das Zeitliche sefeandt. Jetzt iff one te — der Aale aciſte⸗ eben 18, Dabaih, St. Louis 
üſte wurde nach dem in der hal. Ginptothen zu | folgt. Er war bis dahin ein unbekannter Gelchrier Bacilic-Brefered-Actien —, Gilber-Bullion 100%. 


erft lange mit Mützlichkeits- und Möglichheits- 
fragen fic) befaffenden Jünglingsſchwärmerei 
werden konnte, als eben das erwähnte Fräulein 
der einzige für die Anknüpfung einer ſolchen 
Schwärmerei geeignete Gegenſtand der Umgebung 
des Kronprinzen war. Ob das Ehepaar Schefer 
in der Förderung der kronprinzlichen Heiraths- 
pläne ein Mittel zur Beſeſtigung ſeiner bereits 
etwas erſchütterten Stellung am Hofe fal oder 
ob es dabei im Intereſſe der Gegner des mittel- 
europäiſchen Friedensbundes und feiner Ab- 
ſichten thätig war, wird ſich nicht fo leicht ent- 
ſcheiden laſſen. So viel gilt als gewiß, daß 
ſofort nach der ablehnenden Entſcheidung 
des Königs über das Heirathsproject die Ent- 
lafjung Schefſers als unmittelbar bevorſtehend 
bezeichnet wurde, und daß einer der hervor- 
ragendſten Staatsmänner und Parlamentarier 
Rumäniens die übrigens bis heute noch nicht er- 
folgte Bewahrheitung dieſer Entlaſſungsnachricht 
als den hervorragendſten Erſolg der ganzen gegen 
das kronprimzliche Keirathproject gerichteten 
Agitation erklärt hatte. Daß Königin Eliſabeth, 
über verſchiedene Dinge in Deutſchland grollend, 
ihr Mifoehagen darüber auch auf die deutſche 
Politik übertragen habe, glaube ich nicht. Weit 
eher dürſte die kühle Reſerve der Königin dem 
engern Anſchluſſe des Landes an Deutſchland und 
den Dreibund gegenüber auf die Einflüſſe des 
Ehepaares Giefer zurückzuführen ſein, und 
daher wäre es im Intereffe Rumäniens gelegen, 
diefen Einflüſſen ein- für allemal ein Ende zu 


machen.“ 2 A f 4 4 A. e 
München befindlichen Original in der Kunſt-Erzgießerei | geweſen, der ein Blatt für Erdkunde herausgab un - 
: 5 ES Miller gegoſſen. Joſeph Chriſtian Schr. | einmal in Guyana geweſen fein fol. Da brachte ihm Schiffs-Liſte. 
Danzig, 5 Auguſt. v. Zedlitz war am 28 Februar 1790 auf Schloß eines ſchönen Morgens, vor ſechs oder fieben Jahren, Neufabriwalier, 4. Auguft. Mind: 


* [Merlorene Peſt.] Der am 12. Juli von Ham- 
burg abgegangene Dampfer „Neko“, der deutſchen 
Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaftͥ „Kosmos“ ift, wie mehr- 
ach aemelbet, auf der Reife nach Süd-Amerika, am 
21. Juli Abends in der Nähe von Breit bei der Inſel 
Queffant gefunken. Während Paſſagiere und Mann- 
ſchaft gerettet worden ſind, hat eine Bergung der an 
Bord geweſenen pot ſich nicht ermöglichen laſſen. Die 
betreffenden Brieffendungen find daher, wie heute das 
Neichspoſtamt uns mittheilt, als verloren zu betrachten. 


jener Gruppe von Dichtern, die eine glänzende Epoche unabhängige, am Cunavi belegene Guyana habe ſich Gejegelt: Ariel (GD.), Lodewnks, Amſterdam, Güter. 
der deutſch-öſterreichiſchen Literatur herbeiführten. Er | feiner erinnert und ihn ¿um Práfidenten rate — Rap, Chriſtofferſen. Moß, na Basten: 
war ein Zeitgenoſſe von Collin, Grillparzer, Raimund, | Da ward Jules Gros vom Ehrgeiz geſtochen. Er | Rnkjóbing S., Oelkuchen. — Brunette (GD.), Diehow, 
Bauernfeld, Lenau, und dieſe achteten ihn als einen | ernannte Minifter, ſetzte fie auch ab, gab eine | Condon, Zucker und Holz. — Bineta (SP), Riemer, 
Ebenbürtigen. Seine Trauerſpiele „Der Stern von | Berfaifung, veröffentlichte Decrete, machte Staats- Stettin, Güter. y AA 
Sevilla“ und „Torquato Taſſo“ find im ofburg- | ſtreiche, ernannte Gefandte und Beamten, ftiftete einen OIE v 7³· • 
theater mit großem Beifall wiederholt au geführt.] Orden und theilte E renkreuze aus, alles im Kand- —Derantworttidie Redactegre: für den politifájen Tell und ver. 
Seine epiſch-lyriſche Dichtung „Todtenkränze“ erlangte | umdrehen, ohne Mühe, ohne ſein Schreibpult zu ver- mijgte er 5 1. B. $. Ródiner, — das Teuilleton und Siterariſche: 
; 3 ; i Er hatte dazu nur zu ſchreiben — eines Leib- H. Röcner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Zheil 
ebenfo ſehr durch ihre Kämpfe mit der Cenfur wie durch | laffen. Er h Be re : und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
ihren tiefpoetiſchen Gehalt literarhiftorifche Bedeutung. ſchreibers bedurfte er nie — und in die Druckerei zu | then Otto Safemann, fünmtlich in Danzig. 


Johannesberg bei Jauernig geboren. Er zählte de ein von dort zurückgekehrter Reifender die Mähr, das Angekommen: Melt Riding (GD.), Lee, Salt: gegen. 


* [Berein terri a : j — 
Matt. mati . Eine noch größere Popularität gewann feine „Nächt - ſchicken: fein aie 9 75 3 zum u von e z PAPERS EER TIT 
um Veröffentlichung folgender Mitiheilung erſucht: liche Heerſchau“. Die Schlachten bei Wagram und | Cunavien erhoben worden. das ging wor refflich, fo Burhin-Ausverkauf a 1,75 Mk. p. Meter 


i edlitz als Reiteroffizier tapfer mitge- | lange nur das gebuldige Papier in Frage ham. Als 
ter fungicte er alt dſterreichiſcher Ge- er ankündigte, ſich in feine Republik begeben zu wollen, 
ſandier an mehreren deutſchen Köfen. Er ſtarb am verboten Frankreich und Holland allen Schiffen, Jules 
16. März 1862. Gros nach pp u hat zus the ver- 
. ür Otto Ludisig.] Mie aus Meiningen harrten nämlic ei der Anſicht, das unabhängige 
satiglipellt oe ae tn eng oe das in den An- Gunana-Cunavien gehöre ihnen. Jules Gros ging nach ee 
lagen des Henneberges vom Herzog Georg geftiftete | England, wo aber Ehrenkreuze nicht viel gelten und SSE rer 
Denkmal für Otto Ludwig (geb. zu Eisfeld) ease od er 5 troß aller cunaviſchen Großkreuze, nie- Rothe Bordeaurweine, direct besogen, a Slaſche 
worden. Die vom Bildhauer Otto Lang in Mün and, der Geld auf ſeine Republik 2 wollte.] 1,50 und 2 M bei A. Kurowski, Breitgaſſe 89, u. Peters» 


reine Wolle nadelfertig ca. 140 Centim. breit. 
Um unſer Saiſon-Cager vollkommen zu räumen, 
verſenden direct jedes beliebige Quantum 
Burkin-Zabrik-Depot Dettinger & Co.,Frankfurta.Mt. 
Mufter aller Qualitäten umgehend franco. 


Für die begründende Berjammlung eines Bereins zur 
Förderung des Unterrichts in der Mathematik und in 
den — — die am 5. und 6. Oktober in 

raunſchweig ſtattfinden ſoll, ſind folgende Vorträge 
in Ausſicht genommen. Dr. Bail-Danzig: Werth des 
nafurgeſchichtlichen Unterrichts auf höheren Schulen 
und praktiihe Geſichtspunkte für ſeine Behandlung; 

liter und Geitel- Wolfenbüttel: Die Entladung 
Beni elektriſirter Metallflächen durch Belichtung; 

enkner-Braunſchweig: Vorführung einiger neueren 
Apparate für den Unterricht in der Phyſin; Friche⸗ 


en | mand ? y 
modellirte und von der Erjgieherei v. Miller gegoffene | Mit dem Erlös einiger in Paris abgejehter Ehren- 


; agen 8. 
wohlgelungene Erzbüfte ruht auf einem Poſtament aus J hreuje war nichts Rechtes anzufangen, Deshalb 309 A TR NR RC SER SE 
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